
26  LW 18 /2023

SCHWERPUNK T PFERDEHALTUNG

Hart, weich,  
Kunststoff oder Beton?
Passende Art der Befestigung von Ausläufen und Laufwegen finden

Spätestens im Herbst hinterfragen viele Pferdehalter ihre Böden im Pferdeauslauf, 
denn in der niederschlagsreichen Zeit zeigen sich die Schwächen eines Boden-
belags. Bei der Suche nach der richtigen Lösung gilt es, betriebsindividuell zu 
schauen. Die Agrarjournalistin Gisela Ehret hat sich mit dem Thema befasst.

pflasterter Auslauf für den Pferdehalter 
bestens sauber zu halten, hygienisch 
und arbeitswirtschaftlich. Für das Pferd 
jedoch kann ein ausschließlich harter 
Boden von Nachteil sein, gerade auf 
großen Bewegungsflächen. Und ökolo-
gisch sinnvoll ist eine solche Versiege-

lung auch nicht, ganz abgehsehen von 
den hohen Kosten. 

Das Beispiel zeigt, dass man Kom-
promisse eingehen muss und die Suche 
nach Lösungen langwierig ist, weil vie-
le Faktoren in die Entscheidung ein-
fließen. Neben der Pferdefreundlich-
keit und der Arbeitswirtschaft spielt 
nämlich auch der Geldbeutel eine we-
sentliche Rolle. Für professionelle Bo-
denbefestigung greift man tief in die 
Tasche, egal welche Variante gewählt 
wird.

Matschfreie Böden  
für Pferde

Bei der Abwägung an erster Stelle 
stehen die gesetzlichen Vorgaben. So 
fordern die aktuellen „Leitlinien zur 
Beurteilung von Pferdehaltungen unter 
Tierschutzgesichtspunkten“ einen 
„morastfreien Boden“ für „alle Pferde, 
die ganzjährig oder über einen längeren 
Zeitraum ganztägig im Auslauf gehal-
ten werden, unabhängig vom Rang“ 
(3.1.3). Achtung: Alle Pferde müssen 
gleichzeitig auf der matschfreien Fläche 
stehen können. 

Das Gebot der Matschfreiheit gilt 
auch für „die Hauptverkehrswege zu 
den Versorgungs- und Unterstellplät-
zen, Ausläufe und Kleinausläufe (Pad-
docks)“. Ob der Boden befestigt sein 
muss oder ein Naturboden genügt, 
schreiben die Leitlinien nicht vor. Es 
wird aber darauf hingewiesen, dass be-
sonders in strapazierten Bereichen ein 
künstlicher Bodenaufbau nötig sein 
kann, um die oben genannten Bedin-
gungen zu erreichen. Die Tretschicht 
sollte „staubarm, schnell abtrocknend 
(keine Staunässe), leicht zu säubern und 

Eines vorweg: Es gibt sie nicht, die 
eine Lösung für Alles. Dafür sind die 
Anforderungen zu unterschiedlich. Jede 
Bodenauswahl ist immer ein Abwägen 
der Bedürfnisse von Tier und Mensch, 
und am Ende muss man Prioritäten 
setzen. So wäre ein ausschließlich ge-

TTE-Platten kann man entweder komplett mit Sand oder Hackschnitzeln verfüllen, hälftig mit Pflastersteinen gestalten (links) oder ausschließlich für 
eine leichtere Reinigung (rechtes großes Bild). Bodenmatten (kleines Bild) werden mit Sand verfüllt und bieten einen rutschhemmenden, federnden 
Untergrund.  Fotos: Werkfotos Huebner-Lee, HIT

Sandböden sollten in keinem Auslauf fehlen, damit sich die Pferde wälzen können. Auch 
liegen Pferde gerne im warmen Sand. Foto: Ehret
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nicht tiefgründig“ sein, so die 
Vorgaben weiter. Ein harter Bo-
den sollte durch Sandareale zum 
Wälzen und Liegen ergänzt wer-
den – ein Naturboden sollte 
ohne Grasbewuchs sein, um 
Sandkoliken zu verhindern, und 
„alle verwendeten Materialien 
müssen frei von Schadstoffen 
und möglichen Verletzungsursa-
chen sein“. Im Kapitel 3.2 (Stall-
boden und Einstreu) wird er-
gänzt: „Der Bodenbelag im 
Aufenthaltsbereich der Pferde 
muss trittsicher und rutschfest 
sein sowie den hygienischen An-
forderungen genügen“. Weitere 
Aspekte, die man bedenken soll-
te, sind die Auswirkungen auf 
Gelenke und den Hufabrieb. 

Wichtig dabei ist: Diese An-
forderungen gelten zu jeder 
Zeit, bei jedem Wetter. Ein nicht 
pferdegerechter oder verlet-
zungsträchtiger Boden ist tier-
schutzrelevant, und sei er nur für 
einige Tage so. Das gilt es beson-
ders bei Eis und Schnee zu be-
achten. Der Boden im Pferdebe-
reich muss also allwettertauglich 
sein. Bereiche, die das nicht sind, 
müssen bei Extremwetterlagen 
(zum Beispiel Dauerregen, 
Frost) gesperrt werden. Das 
dient übrigens nicht nur dem 
Schutz der Pferde, sondern ge-
gebenenfalls auch dem der Pfer-
debesitzer, Reitschüler und An-
gestellten, die auf schwierigem 
Gelände ebenfalls verunglücken 
können.

Arbeitswirtschaftliche 
Aspekte sind wichtig

In einem gewinnorientierten 
Unternehmen wie einem Pfer-
debetrieb müssen neben der 
Pferdegesundheit weitere Aspek-
te betrachtet werden. Wo der 
private Pferdehalter vielleicht 
keine Mühe scheut und sich mit 
der Schubkarre durch den 
Matsch kämpft, muss ein Stall-
betreiber arbeitswirtschaftliche 
Aspekte mitbedenken. Gerade in 
Gruppenhaltungen wird häufi g 
maschinell entmistet, zum Bei-
spiel mit einer Kehrmaschine 
oder einem Gummischieber am 
Frontlader. Das bedeutet, dass 
der Boden mit schweren Maschi-
nen befahrbar und leicht zu rei-
nigen sein muss. Zudem sollte 
eine Investition in einen guten 
Boden möglichst von Dauer sein, 
sodass sie über viele Jahre hin-
weg abgeschrieben werden kann. 

Muss man den Belag schon nach 
drei, vier Jahren ersetzen, hat 
man nichts gewonnen. 

Auch wenn viele Anforderun-
gen allgemein gültig sind, gilt: 
Auslauf ist nicht gleich Auslauf. 
Es macht einen Unterschied, ob 
man einen Boden für einen Pad-
dock plant, auf dem die Pferde 
temporär tagsüber laufen gelas-
sen werden, oder ob man einen 
Offenstall oder gar einen Bewe-
gungsstall betreibt. Im Paddock 
sollen die Pferde ihrem Bewe-
gungsdrang nachkommen, also 
auch traben und galoppieren 
können. Man braucht also eine 
elastische, federnde Tretschicht. 
Im Bewegungsstall dagegen gibt 
es verschiedene Funktionsberei-
che, in denen sich die Pferde 
unterschiedlich lange aufhalten 
und in unterschiedlichen Gang-
arten bewegen. 

Sand gut geeignet 
für Paddocks

Dr. Tanja Romanazzi ist Ei-
gentümerin eines Pensionsstalls 
mit knapp 90 Einstellern in der 
Nähe von Dresden und berät 
seit vielen Jahren Betriebsleiter 
bei der Planung von Offenstäl-
len (www.offenstallkonzepte.
com). Sie kennt das Sortiment 
an zur Verfügung stehenden 
Materialien bestens und berich-
tet: „Im Paddockbau kommt 
man um Sand nicht herum. Er 
ist die Tretschicht schlechthin.“ 
Sand ist relativ preisgünstig, nur 
bei starkem Frost leider nicht 
mehr nutzbar. Eventuell können 
auch Hackschnitzel eine Alter-
native sein, fi ndet Romanazzi: 
„Sie sind ein bisschen in Verruf 
geraten, weil sie schnell verrot-
ten. Aber das liegt oft daran, dass 
der Unterbau nicht gut gemacht 
ist.“ Hackschnitzel brauchen 
eine gute Trennschicht und ei-
nen guten Wasserablauf, um 
lange haltbar zu bleiben. Aber 
ihr großer Vorteil ist, dass sie 
nicht so schnell gefrieren wie 
Sand. Auch im Liegebereich be-
vorzugen Pferde ihrer Erfah-
rung nach Hackschnitzel gegen-
über Sand, sobald es nass oder 
frostig wird. 

Unterschiedliche Böden 
bei Bewegungsställen

Eine ganz andere Ausgangssi-
tuation gibt es in einem Bewe-
gungsstall. Hier empfi ehlt sich 

eine Mischung aus unterschied-
lichen Böden. Während an den 
stark frequentierten Stellen 
höchste Priorität die einfache 
Sauberhaltung und somit ein 
ebener Boden ist, gibt es weniger 
frequentierte Bereiche, in denen 
man mit Naturboden, lockeren 
Belägen oder Schotter experi-
mentieren kann. Gerade Bewe-
gungsställe mit Rundläufen, so-
genannte Paddock Trails, haben 
oft viele hundert Meter Laufwe-
ge, die nur vereinzelt von Pfer-
den begangen werden, dann aber 
teils auch in schnelleren Gang-
arten. Hier ist eine aufwendige, 
flächige Befestigung oft nicht 
notwendig. Romanazzi emp-
fi ehlt, aus ökologischen und öko-
nomischen Gründen nicht alles 
„zuzupfl astern“, sondern sich zu 
überlegen: Was sind die Haupt-
laufwege? Wo kann ich auch Sa-
chen unbefestigt lassen? Sie hat 
gute Erfahrungen mit dem An-
legen von befestigten Pfaden aus 
Kunststoffrastern gemacht. „So-
lange der Hauptlaufweg befestigt 
ist, vermatscht nicht die ganze 

Fläche. Die Pferde nutzen dann 
die befestigten Flächen, sobald 
es nass wird“, berichtet sie. 

Fressbereich ist
am stärksten frequentiert

Der am stärksten frequentier-
te Bereich ist ohne Zweifel der 
Fressbereich. Hier verbringen 
die Pferde einen großen Teil des 
Tages. Dementsprechend fallen 
hier auch die meisten Pferdeäp-
fel an, gleichzeitig muss der Be-
reich häufi g mit dem Hofl ader 
oder Traktor befahren werden, 
um die Heuraufen aufzufüllen. 
Die Belastung ist also groß und 
der Verschmutzungsgrad hoch. 
Außerdem gibt es häufi g Range-
leien, die zu schnellen Bewegun-
gen der Pferde führen können. 
Der Boden muss also belastbar 
und robust sein, gleichzeitig aber 
absolut rutschsicher und leicht 
sauber zu halten. Ebene und eher 
harte Materialien wie Kunst-
stoffraster oder Betonelemente 
bieten sich an. Sie können mit 
einem Schieber oder einer Kehr-

26. bis 29. Mai 2023
Schlosspark Biebrich
pfingstturnier.org

www.ticketmaster.de/pferde

Reitsport mit Sternen
Erleben Sie Ihre Stars live – spannende Wettkämpfe und  
großartige Unterhaltung garantiert.

Jetzt die besten Plätze an den bekannten Vorverkaufsstellen 
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maschine gereinigt werden. Romanaz-
zi tendiert eher zu den Kunststoffras-
tern, die gegenüber dem harten Beton 
mehr Elastizität bieten. Allerdings soll-
te man im Fressbereich Raster mit of-
fener Oberfläche verwenden, die im 
Gegensatz zu den (teil-) geschlossenen 
nicht so rutschig werden. Denn eine 
Tretschicht macht hier keinen Sinn: 
„Die haben Sie innerhalb kürzester Zeit 
wieder weg geäppelt“, erklärt Roman-
azzi. 

Sehr unterschiedliche Qualität 
bei Kunststoffrastern

Bei Kunststoffrastern gibt es große 
Qualitätsunterschiede, die sich beson-
ders in der Stärke der Gitterelemente 
zeigen. „Bei den dünneren Rastern 
muss man vermehrt auf einen guten 
Unterbau achten“, betont Romanazzi. 
Auch wenn diese Raster seit vielen Jah-

ren im Pferdebereich bewährt sind und 
es viele Anbieter auf dem Markt gibt, 
kommt es insbesondere bei falscher 
Verlegung immer wieder zu schlechten 
Erfahrungen mit diesen Produkten. 
„Das Hauptproblem ist häufig die ex-
treme Belastung grade im Futterbe-
reich. Hier versagen die Raster, wenn 
der Boden nicht tragfähig genug ist 
oder der Unterbau nicht ordentlich 
gemacht wurde. Dann können sich die 
Raster ungleich absenken und Kuhlen 
entstehen“, erklärt die Expertin. Ein 
anderes Problem, das häufig gerade bei 
oben geschlossenen Rastern auftritt, ist, 
dass im Laufe der Jahre die Oberfläche 
zu rutschig wird. „Auch wenn die meis-
ten Raster heutzutage eine Noppen-
struktur haben, werden sie unter der 
starken Belastung doch abgenutzt.“ Bei 
allen Kunststoffprodukten gilt der 
Ökologie zuliebe und um der Freiset-
zung von Schadstoffen vorzubeugen: 

Nur Produkte nehmen, die ein entspre-
chendes Zertifikat auf Belastung haben. 
„Die namhaften Hersteller haben die-
sen Nachweis und nehmen Recycling-
Kunststoff“, weiß Romanazzi.

Gelochte Matten  
aus Vollgummi

Neben den Kunststoffgittern bieten 
manche Hersteller im Pferdebereich 
auch gelochte Matten aus Vollgummi 
an. Diese Matten haben ein Noppen-
profil und werden mit Sand oder Mi-
neralgemisch verfüllt. Sie sollen mit 
oder ohne Tretschicht verwendet und 
auch maschinell abgemistet werden 
können. Die Matten werden, anders als 
die Gitter, nicht miteinander verzahnt, 
sondern Stoß an Stoß in ein Bett aus 
Splitt verlegt. Dadurch ergibt sich ein 
sehr federnder, gelenkschonender Bo-
den. Wasserdurchlässige Produkte aus 

Um Geld zu sparen, kann man auf Laufwegen auch nur einen schmalen Fußweg befestigen (links). Auf diesen können die Pferde ausweichen, wenn 
der Rest der Fläche matschig wird. Vor einiger Zeit kam gebrauchter Kunstrasen als günstige Alternative zur Auslaufbefestigung in Mode (rechts). 
Die Entsorgungskosten sind jedoch erheblich.  Fotos: Romanazzi, Ehret

Hier wurden massive Kunststoffraster auf eine dünne Ausgleichsschicht direkt in den gewachsenen Boden gelegt und anschließend verfüllt (links). 
Nach acht Jahren sieht dieser Weg mit Kunststoffrastern immer noch gut aus. Er bleibt trocken, das Wasser sammelt sich an den Seiten (Mitte). 
Preiswerte Kunststoffraster verbiegen sich unter Umständen bei Belastung und bilden dann mit der Zeit Spurrillen (rechts).  Fotos: Romanazzi

hbpl_18_26-29.indd   28hbpl_18_26-29.indd   28 03.05.2023   08:14:2103.05.2023   08:14:21



LW 18/2023 29

SCHWERPUNK T PFERDEHALTUNG 

Gummigranulat, die es in Puzzleform 
oder als Pfl astersteine gibt, sind für den 
Fressbereich nicht zu empfehlen. Sie 
sind nicht befahrbar und auch nicht so 
gut sauber zu halten. Romanazzi warnt 
außerdem: Bei abrupten Bewegungen 
ist die Haftung am Boden unter Um-
ständen zu stark: Der Körper dreht sich, 
der Huf kann sich nicht mitdrehen. 

Kunstrasen in Bereichen 
mit wenig Belastung gut

Angesichts der hohen Ausgaben für 
gute Bodenbefestigung fragen sich vie-
le Pferdehalter: Gibt es nicht auch eine 
kostengünstige Lösung, die tatsächlich 
funktioniert? In den letzten Jahren ist 
gebrauchter Kunstrasen in Mode ge-
kommen. Dieser ist oft günstig zu be-
kommen. „Allerdings ist frisch ausge-
bauter Kunstrasen extrem schwer, weil 
er besandet ist. Der Transport und das 
Verlegen sind dann sehr mühsam, dafür 
liegt er nach dem Verlegen sehr stabil“, 
berichtet Romanazzi. Es gebe auch Fir-
men, die entsandeten Kunstrasen ver-
kaufen. Hier ist das Verlegen viel ein-
facher. Allerdings bekommt man den 
Sand hinterher in Eigenregie nicht 
wieder so gut eingearbeitet wie die Ma-
schinen im Sportplatzbau. „Dieser Ra-
sen wirft eher mal Falten oder kommt 
hoch.“ Generell funktioniert Kunstra-
sen Romanazzis Erfahrung nach sehr 
gut dort, wo nicht so viel Belastung ist, 
wie auf den Laufwegen eines Paddock 
Trails oder dem Liegeplatz, weniger 
jedoch an den Heuraufen. Genau wie 
Kunststoffraster bildet er bei schlech-
tem Unterbau gerne mal Kuhlen.

Nicht zu empfehlen sind Kunstrasen 
mit Gummigranulat-Füllung. Und 
auch der nur besandete Kunstrasen 
wirft ökologische Fragezeichen auf: 

Wird aus den Halmen Mikroplastik 
freigesetzt, und nimmt man das in 
Kauf? Wie wird das Ganze hinterher 
entsorgt? Mit diesen Fragen muss man 
sich frühzeitig auseinandersetzen. 

Ohne einen guten Unterbau 
geht es nicht

Egal, für welchen Boden man sich 
letztendlich entscheidet: In vielen Fäl-
len kommt man um einen aufwendigen 
Unterbau mit Tragschicht aus Schotter, 

Bodenbefestigung am Hang: Der Boden wurde ausgekoffert und begradigt. Dann wurden eine Tragschicht aus Recycling-Schotter, eine Trennschicht 
aus Vlies und eine Tretschicht aus feinerem Schotter aufgebracht (links). Ein neu angelegter Schotterweg in der Ebene (Mitte) sieht nach acht Jahren 
aus wie auf dem rechten Bild.  Fotos: Ehret, Romanazzi

Trennschicht und Tretschicht nicht 
herum. Denn jede Tretschicht ist nur 
so gut wie der Boden darunter belastbar 
ist. Außerdem empfi ehlt Romanazzi, als 
Erstes den Wasserfl uss im Offenstall zu 
optimieren. Futter- und Liegeplätze 
sollte man erhöhen und Stellen an de-
nen das Wasser fl ießt, aber nicht fl ießen 
soll, durch Gräben geschickt umleiten. 
So vermeidet man von vorneherein vie-
le Probleme, die durch Ausschwemmen 
unter Unterspülen der Bodenbeläge 
entstehen können.  

Buchtipp: Auf Ausritte im Gelände optimal vorbereiten
Vielseitigkeitsreiterin Ingrid Klimke gibt ihr Wissen weiter

Rund um landwirtschaftliche Betriebe gibt es für Reiter idealerweise viel Platz zum Aus-
reiten. Mit dem eigenen Pferd ins Gelände zu gehen, will jedoch erst einmal gelernt werden. 
In dem Buch „Reiten im Gelände – sicheres Ausrei-
ten, Konditionstraining, Geländehindernisse“ gibt 
die bekannte Vielseitigkeitsreiterin Ingrid Klimke 
ihr Wissen weiter: sei es der erste Ausritt, das Reiten 
durch Wasser oder am Berg, das Gymnastizieren im 
Gelände oder das erste Hindernis. Locker und po-
sitiv beschreibt sie, wie das Geländereiten sicher und 
abwechslungsreich gestaltet und für Pferd und Rei-
ter zum Erfolgserlebnis wird. Wer die Geländeprü-
fung ablegen will, fi ndet hier konkrete Trainingsplä-
ne für die optimale Vorbereitung. 

Das neue Standardwerk der Olympiasiegerin, mit 
vielen Insidertipps, die in keinem Lehrbuch stehen 
umfasst 112 Seiten, ist im Februar im Kosmos-Ver-
lag erschienen, hat die ISBN-Nr. 978-3-440-16698-
7 kostet 26 Euro und kann mit dem Bestellcoupon 
auf der letzten Kleinanzeigenseite oder im Internet 
unter www.landmedia.de, E-Mail: landmedia@frau-
nd.de,  06172/7106-777, bestellt werden. LW
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